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Ein Gutschein weckte seine Leidenschaft
Seit2019spieltderDietikerPeterZollingerAlphorn.UnterrichtnimmteranderMusikschule.AmliebstenfrönterseinemHobbyaber indenBergen.

Larissa Gassmann

Eigentlich hätte Peter Zollinger
als Kind gerne Trompete oder
Klavier gespielt. Dazu kam es
abernie.Erst 60 Jahre später er-
füllte er sich seinenTraumvom
eigenen Instrument. Seit seiner
PensionierungnimmtZollinger
nun Alphornunterricht an der
MusikschuleDietikon.

«Das Alphorn hat mich seit
meiner Kindheit fasziniert»,
sagt Zollinger. Besonders des-
sen Klang in der Natur finde er
wunderbar, das sei einmalig.
Gelegenheit, bereits früher ein
Instrument zuerlernen, hatte er
nie. So fehlte seinen Eltern das
Geld. Und irgendwann kamen
Schule, Beruf und Familie da-
zwischen. «Ich hatte einfach zu
wenig Zeit», sagt der 69-Jähri-
ge, der lange für die SBB ge-
arbeitet hat.

Dass er seinen Traum doch
noch verwirklichen konnte, hat
er seiner Schwester zu verdan-
ken. Diese schenkte ihm zum
65.Geburtstag einenGutschein
für den Unterricht. «Ohne die-
senhätte ichvielleichtnie ange-
fangen», sagt Zollinger. Seither
nimmt er einmal pro Monat
Stunden. Dazu kommt das
Selbststudium.Denn:«DasNo-
tenlesen ist nicht so einfach,
wennman zuvor nie ein Instru-
ment gespielt hat», sagt Zol-
linger.

Auch die richtige Technik
musste zuerst einmal erlernt
werden. Anfänglich habe er
kaum einen Ton herausge-
bracht.AlsomusstenzuerstTro-
ckentrainings her. Mit einem
lauten «Pfft» macht Zollinger
an seinemEsstisch vor,wie sich
die Lippen zu bewegen haben.
Diese Übungen habe er irgend-
wann unbewusst während des
Auto- oderZugfahrensgemacht
– bis die anderenPassagiere ihn
schräg angeschaut hätten, sagt
Zollinger und lacht.

EinneuesAlphornkostet
umdie3000Franken
Abgesehen davon, habe es ihm
keine Mühe bereitet, im Alter
einmusikalischesAbenteuer zu
wagen.«Wennmiretwasgefällt,

dann fällt es mir auch leicht»,
sagtZollinger.Auchhabeermit
Cornelia SpissueineguteLehre-
rin gefunden. Gleichzeitig
kommt ihm zugute, dass er frü-
her imTurner-Chörli gesungen
hat. Ein guter Alphornspieler

oder eineguteAlphornspielerin
müssedennaucheinGespür für
Musik und Freude mitbringen.
Das helfe ungemein. «Mehr
braucht es nicht. Alles andere
kann man lernen», sagt Zol-
linger.

Längst ist er im Besitz eines
eigenen Alphorns. Ein neues
Instrument kostet umdie 3000
Franken. Glücklicherweise
konnteZollinger seinExemplar
Occasion kaufen. Bemalen las-
senhat er diesesmit demWalli-

ser-Wappen. Obwohl er in Die-
tikon aufgewachsen ist, fühlt
sich Zollinger mit der Gegend
im Südwesten der Schweiz ver-
bunden. Unter anderem steht
dort sein Ferienhaus – und sein
zweites Alphorn.

WieeraufdasWallis gekom-
men ist? «Mit dem Zug», sagt
Zollinger und lacht über seinen
Witz – nur um dann nachzu-
schieben, dass ein Turnverein-
Kollege bei ihm die Liebe zum
Bergkanton erweckt habe. So
besass dieser in derGegend ein
Ferienhausund luddenSki-Fan
Zollingerdorthinein.VorOrt sei
ihmschnell klar geworden, dass
er hier ebenfalls etwas Eigenes
habenmöchte.Mittlerweile ver-
bringeerüberdieHälftedes Jah-
res in Tschingeren.

«Ichhabemichdort vonAn-
fang an wohlgefühlt», sagt Zol-
linger. Er wischt über seinen
Handybildschirm, um Bilder
von der Kapelle und der Land-
schaft zuzeigen.Wennermitten
aufdemBerg spiele, kommedas
Echo zurück, sagt Zollinger. Irr-
sinnig klinge das.

«Ich bekomme gleich Hüh-
nerhaut», sagt Zollinger und
fährt sichmit denHänden über

die Arme. Ab und zu komme es
auch vor, dassWanderer anhal-
ten unddas Instrument auspro-
bieren wollen. Draussen Alp-
horn zu spielen, vermittle ihm
ein Gefühl von Freiheit: «Dann
schwebtman beinahe.»

Nochspielt er
vorallemfür sich
Obwohl Zollinger den Unter-
richt gerne besucht, musste er
bereits zweimal pausieren.Zum
einen kamCorona dazwischen,
zum anderen eine Rückenope-
ration. Danach fehlte Zollinger
zum Teil der «Pfuus», wie er
sagt. Dies sei frustrierend.
«Wennman Fortschrittemacht
und zurückgeworfen wird, tut
das schonweh», sagt er.

Seit Januar aber ist erwieder
voll dabei.Nun soll amSonntag
sein erster Auftritt im kleinen
familiären Kreis folgen. Noch
spielt Zollinger vor allem
für sich.Kontakt zueinemande-
ren Alphornspieler hat er aber.
Dabei handelt es sich um einen
80-jährigen Zürcher, mit dem
er ab und an musiziert. Dieser
hat ihm denn auch sein neues
Lieblingslied komponiert,
das passenderweise den Titel
«De Peter vo Tschingeren»
trägt.

Auch wenn Zollinger gerne
schon früher musiziert hätte,
trauert er der verpassten Mög-
lichkeit nicht nach. Die Ab-
wechslung kommt gerade zum
richtigen Zeitpunkt. So würden
ihm andere sportliche Hobbys
nicht mehr so leicht von der
Hand gehen. «Der Körper wird
älter.Unddasmerktman», sagt
Zollinger.DasAlphornaber ver-
schafft ihm Ruhe: «Für mich
gibt esnunkeinKlavier undkei-
ne Trompetemehr.»

Musiker und ihr Instrument
Einen Monat lang stellt die
«Limmattaler Zeitung» jede
Woche ein spezielles Instru-
ment und die Menschen dahin-
ter vor. Diese Woche dreht sich
alles um das Alphorn. Weitere
Informationen über das Instru-
ment und den Unterricht an der
Musikschule Dietikon:
www.musikschule-dietikon.ch

«Für mich gibt es nun kein Klavier und keine Trompete mehr», sagt Peter Zollinger. Bild: Sandra Ardizzone

«DasNoten-
lesen istnicht
soeinfach,
wennman
zuvornieein
Instrument
gespielthat.»

PeterZollinger
Alphornspieler

Die Nachzählung in Dietikon
findet am Freitag statt
Dietikon Die Nachzählung der
Stimmen für die Stadtratswahl
in Dietikon wird am Freitag-
abend stattfinden. Wie die
Stadt in einer Mitteilung vom
Mittwoch schreibt, werde diese
in Absprache mit der Bezirks-
ratskanzlei und unter Beizug
vonMitgliedern desWahlbüros
durchgeführt. Nötig wird die
Nachzählung,weil dasResultat
derWahl vomSonntag äusserst
knapp war.

So hatte SP-Kandidatin
KerstinCamenisch das absolu-
te Mehr und damit den Einzug
in den Dietiker Stadtrat um
gerade einmal vier Stimmen
verpasst. Und auch SVP-Kandi-
datin Mirjam Peter fehlten
lediglich elf Stimmen auf die

geforderten 1390 Stimmen für
eine Wahl in die Exekutive.
Deshalb sind nun erst sechs der
sieben Sitze vergeben. Voraus-
sichtlich am 15.Mai wird es da-
her zu einemzweitenWahlgang
kommen (die «Limmattaler
Zeitung» berichtete). Vorher
werdendie Stimmen allerdings
nochmals nachgezählt. Bereits
am späten Sonntagnachmittag
hatte Stadtschreiberin Claudia
Winkler angekündigt, dass es
wegendes knappenResultats in
den nächsten Tagen zu einer
Nachzählung kommen werde
und die Ergebnisse daher nur
provisorisch seien. Nun sind
also die dazu nötigen Wahl-
büromitglieder aufgeboten
worden. (liz)

Strassen wegen
Fasnacht gesperrt
Urdorf Der diesjährige Fas-
nachtsumzug in Urdorf findet
am Samstag, 5. März, ab
14.31 Uhr statt und dauert etwa
bis 17.30 Uhr. Er führt von der
WeihermattstrasseviaBahnhof-
strasse, Schulstrasse, Rainweg,
ImMoos bis Im Embri. Wie die
Gemeinde nun mitteilt, seien
die Strassenoder derenTeilstü-
cke entlang der Umzugsroute
für den privaten und öffentli-
chen Verkehr bereits ab 13 Uhr
sowiewährendder ganzenUm-
zugsdauer, und teilweise bis
etwa 19.30 Uhr, gesperrt. Zu-
dem bestehe auf den Strassen
entlangderUmzugsroute sowie
entlang der Bodenfeld- sowie
Neumatt- und Friedhofstrasse
von 13 Uhr bis um etwa
19.30UhreinParkierverbot. (liz)

Häsch ä Büüle muesch nöd hüüle –
chum uf Schliere, mir tüend en repariere!

Ihr Spezialist

für Carrosserie, Spenglerei

und Autolackierung in der

Region.
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